
arce] eieDVvVre un dıe Einheıt der Kırche

olf Decot CS -Kı Maınz

Einleitung
DiIe Auseinandersetzung zwıschen Erzbıschof arce]l eiebvre und der ka-
tholıschen Kırche, näherhın der römıschen KurıIe, macht seı1ıt nahezu fünfi-
zehn Jahren ımmer wıeder Schlagzeılen. Der außere nla für den Konflıkt
iıst dıie VO  —; arce|l eieDVvre 1ImM Tre 1970 gegründete internatıiıonale Priester-
bruderscha St 1US Aus einem Novızıat, das CT mıt bıschöflicher Zustim-
MUNg In FEFcOne In der chwe1l7z ETMCHTEKE. entwiıckelte eieDvre 1mM aufTlfe der
Zeıt ohne bıschöfliche Erlaubnıs eıne eigene Ausbıldungsstätte für Priester.
Darauthın wurde ıhm auf römiısche Anweılsung hın 6. Maı 1975 dıe kır-
chenrechtliche Bewillıgung für se1ıne Fraternıtät, dıe ohnehın zunächst auf
sechs Te „ ad experımentum “ gegeben worden WAdlIl;, Erzbıischof
eieDvre STOTr sıch nıcht daran und weıhte 20. Junı 1976 dıe ersten drel
Prester. dıe AUS seinem Semımnar hervorgegangen Ungeachtet eines
ausdruüc  ıchen Verbots uUurc aps Paul A weıhte C: 29  ON 1976 noch
einmal 13 Priester und ebensovIı1ele Dıakone In E:cone Der aps verhängte
darautfhın ber ıh dıe „SUSpens10 dıvinıs‘‘. Damıt wurde ıhm Jjegliche prie-
sterliıche Tätıigkeıt untersag(t, dıe Feıler der Messe, dıe pendung VO  = akra-
menten und dıe Predigt Bıschof EIGSDVre 1e Ssıch nıcht dieses Verbot
und berief sıch Je länger, Je mehr auft eın Notstandsrecht,! das CS ıhm erlaube,
auch das ausdrückliche Verbot Roms weıterhın seinen priesterlichen
un: bıschöflichen Pfliıchten nachzukommen. Der Höhepunkt dieser Entwick-
lung“ Wdl dıe e1he*® VO  ! vier Bıschöfen MC Erzbıschof eTeDbvre
1985 In Ecöne Am tolgenden JTage erklärte der Vatıkan, daß Erzbischof Le-
febvre aufgrun dieser andlung automatısch der Exkommunikatıion vertal-
len sge1.“*

vgl Fınıge Klarstellungen den durch Erzbıischof arcel Lefebvre vollzogenen
Bıschofsweihen. Von den Theologen Bıschof de (Castro ayers, iın Mitteilungsblatt
der Priesterbruderschaft SC Pıus für den deutschen Sprachraum, Nr. M6/117 August/
September 1988, Z
vgl Programmatısche Ansprache Z Bischofsweihe. Von Regens Paul e-
ICI, gehalten in Zaıtzkofen 19. Juniı 1988, In Mitteilungsblatt Nr. 16/117, 1988, S
3 „ Des 26—32; Hıstorischer Abrıß der Ere1ignisse VO  = unı 1987 bis Junı 1988; vgl
RANZ SCHMIDBERGER Die Bischofskonsekrationen des 30. Juni 19868, Priıesterbruder-
schalt St Pıus X , Stuttgart 1988, 21 =309
Das 99  andatum apostolicum“ der Weıhelıturgie ıIn Mitteilungsblatt Nr. 167117 191
(lat un dt.)
Apostol. Schreıiben „Ecclesia De1“ VO 1988, In Anmitsblatt des Erzbistums Köln 128
(1988) 167168 7u den Vorgängen vgl SCHMIDBERGER Bischofskonsekrationen;
Dı1e Ansprachen Lefebvres anläßlich der Priesterweihe 1988 und der Bıschofs-
weıhe 1988, In Mitteilungsblatt Nr. 116/117, Stuttgart UOktober/September 1988,
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Es ist schwer WIEe gerade diese etzten orgänge beurteılen SsInd.
In vielen Zeıtungen und In der Öffentlichkeit konnte man davon hören,
urc dıe Exkommunikation DZW. HO dıe Bıschofsweihen SEe1 CIM chısma
eingetreten. egen diese Vorstellungen wenden sıch dıe Iradıtiıonalısten
Erzbischof GCiGCDYIS SIie betonen mıiıt einem gewilssen 6C daß Exkommu-
nıkatıon nıcht den Ausschluß dUus der Kırche bedeutet.> uberdem erklären
S1E, daß e dıe Bıschofsweihe keine eigene Hıerarchıe neben der katholIı1-
schen Hıerarchlie errichtet werden soll DIie 1SCNOTeEe hätten keine urıisdık-
tıon und ihnen selen auch keıne eigenen prenge zugewlesen worden. S1e
hätten lediglich dıe Aufgabe, uünftige Priester weıhen. Diese Argumenta-
tıon 1st vordergründıig Insofern richtig, als INan VO  S einem chısma erst dann
sprechen kann, WECNN eine eıgene kırchliche Hiıerarchie aufgebaut WwIrd. Je-
doch kommt INan nıcht der Tatsache vorbel, daß EeEINSC  1e CIiGDVRGS
1NUN füntf gültıg geweıihte 1SCANOTeEe 91Dt, dıe außerhalb der kırchliıchen (Jje-
meıinschaft stehen und handeln, dıe überdies alle anderen 1SCANOTe e1IN-
schhließlich des Papstes für ırrg 1m (Glauben ansehen.
Die bısher geschilderten orgänge könnten den INnArucC entstehen lassen,
als ginge CS be1l der Auseinandersetzung zwıschen Erzbischof eCIiCDVYTE und
der römıschen Kırche Fragen der Diıszıplın und des (Jehorsams. DIies ist
Jjedoch nıcht der Fall Beıde Seiten egen Wert darauf, daß CS letztlich
theologısc nna  1(@ Fragen geht

Marcel Lefebvre un sein politisch-theologischer Hintergrund
erkun Lefebvres

arcel eieDvre wurde 209 Il 1905 In Tourcomeg Del Roubaı1x 1Im Bıstum
als Sohn des Dırektors einer Textilfabrık geboren.® Von acht Kındern

der Famılıe CTICDVKE wählten füntf einen geistliıchen eruf, der alteste Bruder

5—10, 1018 (in dieser Ansprache wendet Lefebvre ıne Weilssagung AUs Uu1tO AUSs

dem 1/7. Jahrhundert ndırekt auf sıch d 1 , diese Weissagung 1m Wortlaut ıttel-
[ungsblatt Nr 118, ()ktober 1988, 32-—35; Quelle FEcuadorjano VO 1951 Re-
velacıones dela Madre Marıana de Jesus lorres del monasteTro del Concepcion de Uu1tO
(1634) Im Mitteilungsblatt Nr NM6 ıne „Stellungnahme der Priesterbruderschaft
St Pıus Zzu Exkommunikationsdekret VO 1988 Hıer wırd dıe gesamte
Deutsche Bischofskonferenz als der äresıie vertfallen bezeıchnet, weıl S1Ee den Schluß-
Dericht der „Gemeinsamen ökumeniıschen Kommissıon ZuTr Überprüfung der Verwer-
fungen des 6Jn gebillıgt und amı eIf VO  —_ Irient verdammte Häresien akzeptiert
habe
vgl Predigt VO  — ATTERER In Mitteilungsblatt NT. 116/1417, RUDOLF KaA-:
eNotwendige Klarstellungen, ıIn Miıtteijlungsblatt Nr. 118, Oktober 1988, I9=

RUDOLF RÄMER-BADONI Revolution In der Kırche. Lefebvre und Rom München,
Berlın 1980. 126f; dort weıtere biographıische Angaben. vgl uch Ecöne. Offene-
KST Priesterbruderschaft St Pıus artıgny 1976, S
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wurde Spırıtaner, dre1ı Schwestern sınd Ordensfrauen geworden. Von 1923 DIS
93() studıierte iM In Rom der päpstlıchen Unıiversıität Gregorliana.
Während dieser Zeıt gehörte SX dem französıschen Seminar In der Vıa Santa
Chıara/ Rektor WarT damals Pater Le (070 eın eiıfrıger nhänger der AG-
t1on Francaılse. 9729 wurde eieDvrTe Zu Priester der DIiözese eweıht.
Zuvor hatte C In Rom das Doktorat In den Diszıplınen Phılosophıe und
Theologie erlangt.®
Nachdem der Diözesanbıschof seine Erlaubnıs erteılt hatte., trat eieDvre 1im
Te 1931 der Kongregatıon der Väter VO eılıgen Geılste (Spirıtaner: (CCon-
gregatıo Sanctı Spiırıtus; Del., der seın alterer Bruder angehörte. (Ge-
ründet wurde diese Urdensgemeinschaft 1703 In Parıs MNO laude-Fran-
COIS Poullart des Places (1679-1709). 198 / (Annuarıo Pontific10 zahnlte dıe
Kongregatıon 3604 Mıtglıeder In 814 Nıederlassungen.
Von 19372 abh wiıirkte eieDvre als Miıssıonar In der afrıkanıschen epublı (Ga-
bun e Wdl zeıtweılıg als Professor 1mM Priıesterseminar VO Lubreville
eingesetzt. 946 kehrte Cl nach Ekuropa zurück un wurde Dırektor des PIT-
tanerscholastıkats VO  = ortaın In Frankreıc
94 wurde eIeDVTE Apostolischer Al VO ar un 19458 ernannte ıhn
aps 1US XII ZU Apostolıschen Delegierten Tür alle französısch sprechen-
den Gebilete ıIn Afrıka Damıuıt rhielt eTIeCDVTE einen Auftrag tür eiInes der da=
mals rößten Mıssionsgebiete. Im He 955 wurde CT erster Bıschof VO Da-
kar. der Hauptstadt des denegal 1962 mußt CI dieses Amt Zzugunsten eiInes
einheimischen 1SCANOTS abgeben. In der Zeıt VO 2 DIS ]Sl 1962 eıtete
eiIieDVvVrTe dıe Dıiözese 1mM Departement Correse NnOTAalıc VO  = Jloulouse.
Danach wurde ET Generaloberer der Spırıtaner. aps Johannes berıef
ihn 1960 als ıtglie für dıe Zentrale Vorbereitungskommission für das
/Z/weıte Vatıkanısche Konzıl Während des Konzıls im zweıten Jahr wurde IL e
tebvre Mıtbegründer eiıner Vereinigung VO etiwa 300 konservatıven Konzıls-

Fuür Ecoöone übernahm ECICeDVTE dıe Studienordnung dıeses Semiınars. Vgl MARIO VON
(JAITL: Geleitwort In Schifferte, SE  — Gallı studıerte 72006 gleichen eıt ermanı-
C Er o1bt folgende Schilderung: AIn iıhrer Miıtte chrıtt eın langer, schlanker, kerzen-
gerader Seminarıst. Nur der rechte Arm Wl Ellbogen rechtwinklıg abgebogen. In
der Hand hıelt eın Tintenfaß. Er schrıiebh mıt Gänsekıiel, we1l das der TIradıtiıon Desser
entsprach, brachten WIT schliıeßlich heraus!“®
TOIs SCHIFFERLE Marcel Lefebvre Argernis und Besinnung. Fragen das Wradı-
tionsverständnis der Kırche Kkevelaer 1983, SHAa Anm (Die Doktorate der Janr-
gange der Gregoriana sıind ach heutigen Vorstellungen N1IC als solche
anzusprechen, sondern entsprechen allenfalls heutigen Lizentiatsarbeiten. Das O-
HE XANNEN VO  S eTCeDVTE In Phılosophie 1925 und ın Theologıe 1929 umfaßte Jjeweıls iıne
schriftliche Prüfung VO  —_ J1er Stunden mıt Tel Ihemen, wobe1l eın Ihema ach Wahl
schrıftlich abgehandelt werden mußte Darauf tolgte das muüundlıche Examen VOT einem
rTremıum VO Tel Professoren. Es dauerte WEel Stunden. Eıine Dıssertation 1m eigent-
lıchen Sinne wurde nıcht gefordert).
vgl ERNHARD KÖTTING Marcel Lefebvre und die katholische irche, In eın und Sen-
dung, Z/weımonatsschrift für Priester und Laıen, ep 197 206212
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vatern mıt dem Namen Coetus Internationalıs Patrum. Am Konzıil nahm Le-
febvre als Titularerzbischo VO 1962 bıs 1965 teıl IJDen Treifen der franzÖösı-
schen ı1ıschole IS CT eweıls tfern. DDa R dıe VO Konzıl geforderte NeuoO-
rientierung der Spırıtaner ablehnte, verzichtete C: 1968 auf das Amt des (Ge-
neraloberen, trat AdUus deml AdUus und ZO2 sıch In dıe Westschweiz zurück.

DiIie Priesterfraternität VO eılıgen 1US

Die streng konservatıve Haltung Lefebvres hatte Z Konflıkt mıt seıner Or-
densgemeinschaft eführt. uch innerhalb des französıschen Klerus und
Epıiskopats isolıerte ST sıch immer mehr. In der chweIılz hoffte CT VOe
1969 aD mehr Möglichkeıiten für se1ıne nlıegen finden, VOI em der
Universıtät reiıburg. Den dortigen Diözesanbischof Charrıere kannte CI

noch AUS seliner Zeıt In ar. Charrıere uDerlıe ıhm 1im IDon Bosco-Heım
NCUN Zimmer für seıne Seminaristen. Hıer gründete CIECDVTIE eıne Priester-
vereinıgung mıt Zustimmung des 1SCNOIS C‘harrıere VO 1E 1970 der
Bezeıchnung „Priesterfraternität VO eılıgen 1US SIıtz Wl zunächst
Freiburg.!°
och 1me 1970 konnte d1ese Priesterbruderschaft siıch In den Besıtz eines
chemalıgen Klosterkomplexes der Öönche VO Giroßen St ernhar setzen
Er Te2 In der Pfarrgemeinde Rıddes der Rhoöne zwıschen Sıtten und Mar-
1gNY In Econe Der zuständıge Bıschof dam VO Sıtten gestattelte efebvre,
In Econe eın Novızlat eröffnen. ünftıge Priester der Fraternität In das
geistliche en einzuführen. Es galt dıe Abmachung, daß dıe Seminaristen
hre tudıen der Universıtät reiburg absolvieren ollten egen der wach-
senden ahl der Interessenten., dıe ın Ecöne uiInahme baten, erweıterte
eieDvre den Gebäudekomplex auf über 100 Seminarplätze (d97/5) Hıermıit
verstie ß CT die Abmachungen mıt Bischof dam uberdem baute C:

das MNICeTNAa für ünftıge Seminarısten und das Novızılat AaUus einer Ausbiıl-
dungsstätte Tür Priester. Hıerfür hatte CT keine Bewilliıgung des zuständıgen
Ortsbischofs 1e] dieses Seminars sollte nach Absıcht Lefebvres seın Aele
Ausbildung und Bereıitstellung VO Priestern Ür dıe Missionlerung der Welt
überall dort, S1Ee verlangt werden., mıt Vorzug in den Ländern, AaUus denen
S1e stammen.“ Anfänglich SCWANN eTieDvre Semimnarısten AaUus Frankreıch,
USA., England, Deutschland, chweız un talıen eıtere Studenten kamen
späater AaUuUSs Australıen und Belgien. *'
Im Herbst 082 hatte dıe Priesterbruderschaft nach eigenen Angaben rund
Tün{izıg Häuser mıt hundert Priestern, zweıhundert Studenten, sechzıg (Jr-
densschwestern und dreißıg Laienbrüder. Zehntausend äubıge sollen nach
diesen Angaben regelmäßıg den Messen der Bruderschaft teilnehmen.
Zur Priesterbruderschaft ehören das Mutterhaus ın Rickenbach (Schweiz),

1er nach SCHIFFERLE:; vgl Eecone Priesterbruderschaft, 010

IM SCHIFFERLE
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Priesterseminare In Ecöne (Schweiz), Francısco Alvarez (Argentinien),
Zaıtzkofen (Bundesrepublik Deutschland), enarey-Les Laumes (Frank-
reich) und Wınona, Mınn.
Es g1bt Dıstrikte für Australıen 1TZ Rockdale), Deutschlan (Stuttgart),
Großbritannien (London)., Frankreıich (Suresnes), talıen Albano azıale),
Kanada (Shawinigan-Sud), ex1ko (Mexiko-City), chwe17z (Vıllars-sur-
Gläne), Suüdamerıka Buenos Aires) USA (St Lou1s). Priorate g1bt CS In den
Gebieten, In denen auch Dıiıstrikte bestehen, SOWIE In folgenden Ländern
Belgıen, abun, Indıen, Irland, Nıederlande, Österreich., ortugal, Spanıen
un Sudafrıka Die deutschsprachigen Priorate eillinden sıch für dıie Bundes-
republı Deutschlan In Bonn, Essen, München, Neustadt-Haardt, Saar-
brücken, Stuttgart und Überlingen, für dıe chwe1i7z In Oberriet und Rıcken-
bach, für Osterreich In Wıen. /usätzlich g1bt CS apellen und MeßMßzentren, 1Im
deutschsprachigen Raum SInd CS dreizehn In der Bundesrepublı und Je QreiIn der chwe1l17z und In Osterreich .2
Von der Leıtung der Priesterbruderschaft trat eieDVvre 29 Juniı 1983
rück und übergab den Vorsıtz mıt S1t7 1Im Priıesterseminar Econe den Deut-
schen Franz Schmidberger.

Zum geistesgeschichtlichen Hıntergrund Lefebvres

A) Der Traditionalismus In Frankreich
Der TIranzösısche JTradıtionalismus! des 19 Jahrhunderts vertritt als Reaktıon
auf dıe Iranzösıische Revolution eınen tarren Tradıtiıonsmechanismus. usge-schlossen 1st CIn hıstorıisch gewachsenes Jebendiges Jradıtiıonsverständnis.
Vorläufer der ewegung Ist Joseph de aestre (1753—-1821), eigentlicher Va-
ter LouIls de Bonald (1754—1840). Schließlic sınd NECNNECN Felıcıte

de Lamennaıls (1782-1854) und LOuIls Bautaın (1796—-1867).
Unter Jradıtiıonalısmus versteht INan Jjene Strömung des 19. Jahrhunderts,
„dıe sıch 1Im Sınne des Konservatısmus einseıtig der Iradıtion verpflichtetweı1ß: charakterıstisch für eıne solche Eınstellung Ist In der S2C) eın mecha-
nısches Verständnis der Iradıtiıon 1im Gegensatz elner geschichtlıch offenen
Eınstellung gegenüber erkun und Vergangenheıt“.!* Im ENSCICH Sinne VOCI-
steht INan theologischem ITradıtionalismus Jjene antırationalistische ph1-losophısch-theologische Lehrmeinung des 19. Jahrhunderts, nach der „dıe
Menschheit mıt absoluter Notwendigkeıit einer Uroffenbarung edurfte, un
ZWaT nıcht 1L1UT ZUT Erkenntnis VO Wahrheiten der übernatürlichen Ordnung,

Brief an UNSere Freunde Un Wohltäter Nr. S In Mitteilungsblatt Nr. 120 Dezember
1988; vgl SCHIFFERLE (1983)

13 SCHIFFERLE. 235—250; Art ITraditionalismus, In Andresen, Denzler, Wörter-
buch der Kıirchengeschichte, München 1982, 588f

POUPARD. Artikel: Traditionalismus, In I 197/1, 966—969, er 969
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sondern auch der fundamentalen Wahrheıiten der metaphysıschen, moralı-
schen und relıg1ösen UOrdnung: Exıstenz Gottes, Geistigkeit und nsterblich-
keıt der eele: Vorhandensein eines unbedingt verpilichtenden Sıttengeset-
ZC68S DIiese Ordnung wırd Uulls Urc dıe Iradıtion vermittelt‘‘. 15
In Frankreıich entsteht diıeser JIradıtionalismus und auch der theologische Ara-
dıtiıonalısmus als Reaktıon auf dıe Französische Revolution 1m Sınne einer
Konterrevolution un Restauration. Diıeser TIranzösische JIradıtionalısmus
hat Lefebvres eigenes Jradıtiıonsverständnis entscheidend epräagt, insofern
für ıhn Jjede Veränderung Oder Anpassung LCUC Lebensumstände gleichge-
Setiz wırd mıt einem bweichen VO einer als statısch und unabänderlich VOT-
gegebenen ahrhe1

Der Integralismus
Unter Integralismus!® ist eın relıg1öser JTotalıtarısmus verstehen, der VCI-
sucht, N dem Glauben alleın dıe Antwort auf alle Fragen des privaten und
öffentliıchen Lebens geben Er prıicht er den verschiliedenen Kultur-
sachgebieten nıcht LLUT dıe absolute, sondern auch dıe relatıve E1ıgenständıg-keıt ab Die Betätigung der Gläubigen INn dıesen Bezırken versucht zl grund-sätzlıch der dırekten kırchlichen aı unterstellen. Eın Höhepunkt e_
reicht dieser Integralismus ZUT Zeıt des Modernismus, SUZUSaSCH als dessen
ntıpode. Es herrscht dıe emühung VOÖT, es „dus dem Katholıiıschen Her-
aus  o gestalten.!”
DIe Integralisten bekämpften VOT CIM den VO  —_ ihnen bezeıchneten MoO-
derniısmus. n die Forschungen VO Poulat wurde nachgewılesen, daß
CS dıe Jahrhundertwende eın VOIN Umberto Benign1 (1862-1934) geführtes
internationales antımodernistisches Geheimnetz gab ESs ıst bekannt
dem Namen „DSodalıtıum Pıanum‘‘. 18 Benign1 entfaltete seıne Haupttätigkeıit
In den Jahren 1906 DIS 1911 als Unterstaatssekretär In der Kongregation für
außerordentliche kırchliche Angelegenheiten. DiIie integralistische Reaktıon
erreichte INn den Jahren 912/13 ıhren Höhepunkt, als agrange 1912 Ze-
ZWUNSCNH wurde, Jerusalem und das dortige Bıbelinstitut verlassen. DIe
von Benign1 geschalfene Gruppe wurde erst aps enedı 1mM
Tre 1921 verboten.
Diıe antımodernistische un: antılıberale Haltung Lefebvres en In dıesen
integralistischen Vorstellungen ıhren rsprung. Der Vorwurf „Modernıis-
MUuSs”,  .. den eiIeDVvVre das Vatıkanum [[ erhebt, wırd VOIN ıhm als beson-

15 Ebd 966
SCHIFFERLE. 251257

17 SCHIFFERLE., SI vgl ELL-BREUNING Artıikel Integralismus, In LIhK,
(1960), Vn

18 UBERT: Die modernistische Krise, In Hubert Jedın, Hrsg., Handbuch der Kırchen-
geschıichte V]/2, Defensıiıve Kräftekonzentration, reiıburg, asel, Wıen 195 435 —
500; Der Integralismus, eb 48 7—-500
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ders gravierend betrachtet. Integralistisc sınd se1ine Anschauungen, iInsofern
S: einen katholıschen. VO  - der Kırche gepragten Staat erstrebt.

C} Der Nationalkatholizismus oder die Aktion Francaıise
Treibende Ta der Actıon Francaıise !” WT Charles aurras. ESs geht darum,
W dıe Besinnung auf dıe überheferten Werte dıe iIranzösısche Natıon

Im Mıttelpunkt steht el dıe Idee des Vaterlandes., und ZWAaT In
der Oorm der Monarchıie. Der Katholizısmus soll ın diıesem /usammenhang
eıne wichtige Stützfunktion erlangen. Interesse fand diese ichtung be1 e1INI-
SCH Konvertiten un be1l katholischen Intellektuellen, zumındest zeıtweıllıg
be1l Claudel, CRUY, ernanOoSs, Marıtaıin

Feın  Gr einerseıts dıe en (Affäre Dreyfuß, —1  9 INa  S
wollte den Unrecht verurteılten jüdıschen Hauptmann den Interessen VO
Armee und Vaterland opfern), andererseıts dıe Freimaurer, das Deutsche und
dıe Protestanten. Ferner kämpfte dıe Actıon Francalse Demokraten
und Republıkaner. Ihr ( WarT eıne absolutistische Monarchıie. DıIe Ursa-
chen er bel agen nach iıhrer Meınung In den (Grundsätzen der fIranzÖsı-
schen Revolution. Diese Grundsätze, Freıheıt, Gleichheıt und Brüderlichkeit
wurden en verurteiılt. Obwohl aps 1US der Actıon Francaıse
iıhres Autorıtätsprinzıps nahestand, wandte sıch aufgrun der UÜbertreibun-
SCH und des (Gjelstes der Gjewalt SCHING  ıch dıese ichtung. Im
T 1914 stimmte zl ZWal dem esScChIu des eılıgen (Offizıums ZUT Verurte1l-
lung Z 16 iın jedoch zurück; erst 1US al veröffentlichte ıh 1926

intergrund der een VO :aurras ist eın Antındividualismus und dıe VorT-
stellung eiıner gewIlssen Priorität der Gesellschaft VOT dem Indıyiıduum Maur-
1as richtet sıch dıe se1it Rousseau vorherrschende Idee VO Vorrang des
Je einzelnen Menschen.

CIiGeDVIE iıst bıs heute VO der Actıon Francaıse eprägt. Das 7 weıte Vatıkanı-
csche Konzıl WdlLl für den Bıschof Aoile Französısche Revolution der atholi1-
schen Kırche‘‘: dıe „Freıiheıit“ der Französischen Revolutiıon ZUr el-
gıionsfreıiheılt In der Kırche, dıe „Gleıichheıt“ ZUT Kollegjalıtät der ischöfe.
und dıe rüderliıchkeı SCAh11eE  j1(@) ZU Okumenismus 20 GIGDMIE Ist der
Ansıcht, daß alle Päpste DIS einschlıeßlı 1US XI sıch das Eındrıin-
SCH der Französıschen Revolutionsıdeale In dıe Kırche gewehrt hätten. Erst
mıt Johannes SE 1 diese revolutionäre Ideologıe In dıe römiısch-kathaoli1-
sche Kırche eingedrungen. In Anlehnung Charles aurras könnte Le-
febvre den Satz formuliert en „Miıt dıesen dre1ı Worten: der Kollegzjialıtät,
der Religionsfreiheit und dem Okumenismus en dıe Modernisten e_.

LEICHT. W dsS S1e wollten.‘‘21

SCHIFFERLE. 258267
20 ALT: Argentinien als Vorbild. Der poliıtısche Hıntergrund VO  — eTeDVIE, In I uhenM-

sche Monatshefte (1976) 6037
Z SCHIFFERLE, 266
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Die Vorwürfe der Traditionalisten dıe römıische Kırche

Der generelle Vorwurf

Der generelle Vorwurt Erzbischof Lefebvres und seiner nhänger der Yadı=-
tionalısten dıe römiısche Kırche ist der olgende: Mıt den Entscheıdun-
SCH des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls habe dıe katholıiısche Kırche mıt ıhrer
eigenen TIradıtıiıon gebrochen und SEC1I VO der anrneı abgefallen. Eın Buch,
in dem arcel eieDVvrTe seıne Ansıchten zusammenfTaßt, rag den bezeıch-
nenden MS „DIeE en iıhn (d Christus) entthront. Vom Liıberalısmus ZUuUr

Apostasıe. DIie ragödıe des Konzıiıls‘“. Anuf dem Konzıil habe Sr eine wıder-
natürliche Verbindung zwıischen der Kırche und der Revolution DZW. dem LI-
beralısmus und Moderniısmus gegeben. DIies habe In natürliıcher KONSequenZ
ZUTLT Apostasıe, 7U Abftall VO (Glauben geführt.“
Fur Begründung werden gewÖhnlıch päpstlıche Enzyklıen DZW. ehNrauberun-
SCH AdUus dem 19 und 20 Jahrhundert den Lıberalısmus und Modernıis-
I11US lexten des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls gegenübergestellt: In der En-
zyklıka Gregors XVI „Mırarı VOS  .. VO  =} 8372 wurden dıe VO  — der Aufklärung
un dem Ratıonalısmus geforderten Freiheıiten WIEe Relig10nS-, GewI1ssens-,
Rede-, Presse- und Lehrfreıiheit verurteıiılt. uch 1US verurteiılte diıese
Freıheıiten ın seinem „Syllabus” AdUuS$s dem e 1864 Daneben werde aber
auch eiıne en VO  —_ Irrlehren WI1Ie der Ratıonalısmus, Naturalısmus, Pan-
the1smus, dıe WIT.  1 (& dem kırchlichen ogma wıdersprechen, verdammt.
DiIie Schwierigkeıit eiıner heutigen Bewertung dieser Verurteilungen VE
darın, daß S1E sehr pauscha gehalten SINd. Verurteilt werden echte Irrlehren,
aber auch gesellschaftlıche Entwicklungen WIEe Demokratıe, Pressefreıiheınt,
Menschenrechte und Gew'issensfreıiheıit, dıe WIT als Errungenschaiten der
dernen Zivılısatıon ansehen.
Ahnlich stellt CS sıch dar be1l der Verurteiulung des Modernismus Ue aps
1US en anderen Dıngen standen im Miıttelpunkt dıe Ergebnisse der
modernen Geschichtswissenschait: dıe Erkenntnıis, da auch der Glaube,
auch der katholische Glaube. eine geschichtliche Entwiıcklung durchgemacht
hat Greıitbar wırd dies In der Ausarbeıtung der historısch krıtiıschen Me-
ode, dıe VOTI em In der Exegese, aber auch In der Dogmengeschichte AN-
wendung fand Entwickelt wurden diese ethoden VOI em VOIN protestantı-
schen Theologen. /u Begınn UNSCICS Jahrhunderts sah Ian In dıesen o_
den dıe GefTfahr eıner Relatıvierung des Dogmas und eıner Subjektivierung
der elıg10n. DiIies WarTl der rtTun der Verurteijlung der Modernisten Urc
aps 1US X , Jjedoch ist auch se1lıne Verurteillung sehr pauschal.“ ÜUrce diese

27 ARGCEN EFEBVRE:;: Szıe haben ihn entthront. Vom Lıberalısmus ZUT Apostasıe. DiIie [Ta
gÖödıe des Konzıls Stuttgart 19855.

23 Art. Modernismus;, In Andresen/Denzler. Wörterbuch Z Kırchengeschichte, 405—
408 Zur Beurtejulung der päpstl. Außerungen im 19 J3 vgl VES CCONGAR, Erzbi-
schof Lefebvre. Lehrmeıster der „Tradition‘‘? In Concılıum (1978) 619—624. Des
O22
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Verurteilungen koppelte sıch dıe Kırche gewIssermaßben VO  = der modernen
Entwicklung sowochl In der GeisteswIissenschafit WIEeE INn der Naturwiıssenschaft
und Technık ab S1e Wadl nıcht mehr In der Lage, glaubwürdıg In der moderT-
HNCNn (Gesellschaft agıeren und mıtzusprechen. Die Kırche galt weıthın als
reaktionär, als eıne Anstalt, In der gesicherte Erkenntniıs der Wiıssenschaften
SOWIE gesellschaftlıche Entwicklungen AUus iıdeologıschen Gründen eTl-
drückt wurden.

Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hat sıch bewußlt AA Aufgabe gestellt, dıe Kır-
che AUS$S deser Engführung befrelen. Insofern das 7 weıte Vatıkanısche
Konzıil tatsächlıc versucht hat.,. hıer eine Kurskorrektur durchzuführen. hat
Erzbischof arce| eieDvre natürlıch recht, WECNN C eıne Diıfferenz zwıschen
den Aussagen des Konzıls und manchen Lehräußerungen der Päapste In den
etzten 150 DIsS 200 Jahren konstatiert. Festzuhalten Ist. da Gs sıch be1l der
Diıfferenz eigentliıch nıcht fundamentale Glaubensaussagen, ZE11-
trale theologısche Ihemen handelt, sondern eher das Verhältnıs VO Kır-
che und Staat DbZw. Kırche und Welt arcel eTICDVIE ist nıcht der Ansıcht.
daß CS auf diesem Gebilet eıne historische Entwicklung geben könnte. Er dıf-
ferenzıiert nıcht zwıschen den zentralen Aussagen über Jesus Chrıistus, über
Gott, über dıe Kırche und dıe Sakramente un Aussagen, dıie sıch eher auf
das konkrete Verhalten der Kırche In eiıner estimmten Zeıt beziehen. In diıe-
SC unterschiedlichen Iradıtiıonsverständnıs 1eg ohl der Hauptgrund der
Entzweıung.
arce]l eieDVvre ist nıcht bereıt, den Versuch des /Zweıten Vatıkanıschen
KOnzıls, mıt der modernen Welt, den modernen Menschen und der moder-
NCN Gesellschaft INS espräc kommen, den Glauben VO Jesus
Chrıstus besser verkünden können. akzeptieren. Sein IırchenD1 ıst
epragt VO dem tarren Katholızısmus, WI1Ie sıch nach Irıient entwiıckelte,
WIe aber VOT em 1mM 19 Jahrhundert vorherrschte: eın Katholiızısmus, der
mıt dem Stichwort „Ultramontanısmus“ bezeıiıchnet wıird. SO ist CS auch se1ın
nlıegen, Kırche und Welt In eınen Zustand zurückzuversetzen, der VOT der
französıschen Revolution anzusıiıedeln ıst arcel eieDvre schreı1bt:

„ES gab auf dem Konzıl Zeıtbomben Meınem Empfinden nach sınd CS dre1l
der ahl nach: dıe Kollegıialıtät. die Relıgionsfreiheit und der Okumenismus.
Dıie Kollegijalıtät entspricht der Gleichheit der Französıschen Revolution. Sıe
ist die Zerstörung der persönlıchen Autoriıtät; dıe Demokratıe ist dıe erstÖ-
IunNng der Autoriıität Gottes, der Autorıtät des Papstes, der Autoriıtät der BI1-
schöfe

DiIie Religionsfreihelt entspricht dem Begrıff der Freiheıit In der Französıschen
Revolution; S1e ist e1in zweıdeutiger usdruck, dessen sıch der Dämon SCIN
bedient

Und SC  Je  IC die letzte eıtbombe der Okumenismus. Wenn S1e darauf
achten, werden S1e sehen, daß G der Brüderlichkeit entspricht. Man hat Bru-
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der genannt dıe Häretiker, dıe Protestanten: getrennte Brüder. IDER ist dıe
Brüderlichkeıt mıt den Kommunisten.‘‘24

ach dıesen kurzen und sıcher nıcht zureichenden generellen Hınweıilsen soll
auch noch urz auf dıe spezıiellen Vorwürftfe eingegangen werden, dıe arcel
eieDvre dıie Kırche erhebt Sıe richten sıch, W1e schon erwähnt,
dıe Kollegi1alıtät, dıe Religionsfreiheit, den Okumenismus ud schlıelblic dıe
NCUC Liturgle. Jle diese Veränderungen selen, Sagl arcel efebvre, Er-
gebnıs der Verbindung VO Kırche, I_ ıberalısmus und Modernısmus.

DIe Kollegialıtät
Hıer wendet sıch arcel etTeDVrTeEe jegliche Tendenz ZUE Demokratisie-
rung In der Kırche Er Ist Bischofskonferenzen und ıhren Eınfluß, C
SCH Dıözesanräte, VOT C etiwa e1in KRäatewesen, W1Ie CS In vielen Bı-
tumern eingerichtet wurde. All diese Tendenzen werden als volksdemokratı-
sche Prinzıplen bezeichnet, dıe der Kırche wesensfremd selen. DiIie Kırche
habe eınen hierarchıschen au Gegenüber dem Gnadengeschenk (Jjot-
LES: das Urc den hierarchısch geglıederten Klerus dıe Menschen welter-
egeben WIrd,. g1bt D 11UTI bereitwillıgen Gehorsam und reudıge uiInahme
DDer Versuch mıtzusprechen und mıtzureden entspreche dem satanıschen
„NOÖN erviam“ (ich ıll nıcht dienen). Diese hierarchısche oder WIE CS

manchen tellen auch el autorıtäre Ordnung habe ın der Kırche gelten,
In der Famılıe und auch In den Staaten. Ile Autorıität stamme VO Gott, des-
halb ebühre dem Autorıitätsträger (Gehorsam. Volkssouveränıität wırd AUS-

drücklıch abgelehnt.“> Den eigenen Vorstellungen der Tradıtionalısten ent-

spricht eıne autorıtär geführte Kırche In einem autorıtären katholischen
Staat.26

DıIe Religionsfreiheıt
(janz vehement wenden sıch GICDVTE und seine nhänger das Dekret
über dıe Religionsfreihelt ,“ das auftf dem 7Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil
Z 1965 verabschiedet worden ist DIieses Dekret bıllıgt dem Menschen ıIn

seinem relıg1ösen Verhalten auch das CC auft Irrtum Grundanlıegen des
Dekrets aber ist C5S, dıe (Gew1lssens- un Religionsfreiheıit als e1in Menschen-
recht VOIL em gegenüber den staatlıchen Autorıtäten verteidigen. Der
Staat, dıes ist dıe eigentliıche Forderung des Dekrets, musse Cn Relıgionen
dıe Freiheit der Religionsausübung zugestehen und urie nıcht die eıne oder
andere elıgıon Ördern der Devorzugen.

ARCEL LEFEBVRE Un A  eveque parle, 196f; deutsch Eın Bischof spricht. Wıen 1976

Vgl RANZ SCHMIDBERGER Die Bischofskonsekration des 30. Junı 1988 Stuttgart
1988, AD
LEFEBVRE., Kap 3 Das katholische (Jemeinwesen wiederaufbauen, 24025

PnK: IS Z0 4A Declaratıo de lıbertate relig10sa „Dignitatıs humanae‘“‘.
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DIieses Dekret hatte eieDVre bereıts während des Konzıls ekämpftt und ıhm
verweıgerte auch dıe Unterschrift. Er siıcht darın eıne Gleichstellung Cn
Relıgionen. uberdem ist G: der Ansıcht. daß dıe katholische elıgı10n, da S1e
unmıiıttelbar VO (jott Sstamme, dıe eINZIYE sel, dıe der Staat nıcht 11UT zulassen
mMUuSsSse, sondern dıe DOSITIV Ördern habe Andere Religionen könnten
höchstens dus Nützlichkeitserwägungen gedulde werden, den inneren
Frieden des Staates bewahren.

Insbesondere wırd dem Konzıil vorgeworfen, dalß dıe bıs In katholischen
Staaten Spanıen, Italıen, einzelne Kantone der chweIlz und Länder Sudame-
rıkas ıIn laızıstısche Systeme umgewandelt worden selen. Üre dieses Dekret
SECI der Herrschaftsanspruch Christı In dieser Welt verleugnet worden. des-
halb MUSSe CS als blasphemisch angesehen und als der Ehre der Kırche aD-
räglıc und für das eıl der Seelen schädlıch bezeıchnet werden .45

DIie Kırche habe hiıer eıner Irennung VO Kırche un Staat beigetragen
und (jott AUS der Offentlichkeit der Gesellschaft und des Staats vertrieben.
eieDvre selbst scheınt eindeutig eıne Monarchıie Dbevorzugen, und 7Z{W al

dıe Monarchıe eines chrıistlıchen Herrschers. In dıesem Sınne scheınt dıe He-
sterbruderschaft St 1US den etzten Habsburger Kaıser ar] für orbıld-
ıch halten un: {Uür dıe Heıilıgsprechung vorzuschlagen.*” Demokratıie
könne CS L1UI In dem Sınne S“CDEN! dalß eın olk vielleicht eıinen Herrscher
Wa  C sobald CC} aber ewählt sel, habe dieser dıe Souveränıtät und nıcht
mehr das Volk . >0 DiIe Eınflüsse des französıschen Integralismus werden hıer
eutiiic reiıfbar.

Der Okumenismus
Das Okumenismusdekret des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıils®! hält arce|l
CIGDYVIEGE ebentfalls für eınen Verrat der katholischen Tradıtıon un letztlich
für häretisch. Dıie alleın wahre Kırche SC1 dıe katholische Kırche Wenn S1e
mıt anderen chrıistlıchen Gemeımnschaften verhandle. stelle S1e sıch mıt dıesen
auf eıne S Okumene könne UT heißen Bekehrung. hne auf Eınzelhe1-
ten einzugehen, Se1 hıer 11UT darauf hingewılesen, daß CIEGDYVIE eıne direkte
Linıe zieht VO den Protestanten des 16. Jahrhunderts den Freimaurern
des 18. Jahrhunderts. den _Lıberalen und Moderniısten des 19 und 20 Jahre
hunderts SOWIE den Kommunisten.
Als besonderer kandal wırd das Friedensgebet angesehen, dem aps JOo-
hannes Paul 11 /.Oktober 198 / In Assısı eingeladen hatte.2 Hıermıut

Vgl SCHMIDBERGER S—11; EF 49{Tt.
29 z B Mitteitungsblatt, Nr. S Julı 1988, 40—44 (BRIAN (JALWAY: Kaiıser arl Un

das christliche Öntıgtum IM Lebhen der Völker).
EFEBVRE.,

31 LIhK, 3: Decretum de Oecumenismo „Unıitatıs redintegratio”.
vgl SCHMIDBERGER, 20
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habe der aps dıe Absoluthe1 und Eınzıgartigkeıit der Kırche geleugnet. Es
sSe1 völlıg falsch, dıe Tradıtionalısten, anzunehmen, da ß (rJott auch In einer
anderen elızıon geehrt werden könne. Jede andere elıgı1on außer der ka-
tholischen könne 1U als Götzendienst und Verletzung des ersten (GGebotes De-
zeichnet werden. en Naturreligi1onen werden hıer ausdrücklıch auch dıe
asıatıschen Reliıgionen un dıe monotheistischen Relıgionen Judentum und
slam genannt. Dem aps wırd unterstellt, CT ziele 219 auf eıne synkretist1i-
sche Weltreligi0on.

DiIe CUe Lituréie
arce]l eiebvre betont ımmer wıeder, daß Adaus Ireue ZUT Tradıtion der
TIridentinischen Messe festhalten uul Das Konzıil VO Trıent (1545—-1563)
plante jedoch selbst eıne grundlegende Neuordnung der Liturgıie, und ZW al In
ezug aul dıe vOoTANSCLANSCILIC Sıtuation. Wenn INan wiıll, erstrebte Irıent
ebenso eınen Neuansatz W1e ıhn Tetzt das 7Zweıte Vatikanısche Konzıl urch-
eführt hat

„Ime 1570 wurde dıe einheıtlıche Oorm der sogenannten Tridentinischen
Messe eingeführt. S1e Warlr eiıne Antwort auf dıe vielen, das Wesen der Messe
Z Teıl verwıischenden Formen der spätmittelalterlichen CI und auf
den Versuch der Reformatoren, das Abendmahl In der Landessprache fe1l-
SE DIieses HGE Missale des Papstes 1US galt aber nıcht als sakrosankt.
on se1ıne unmıiıttelbaren Nachfolger SIixtus Va Clemens 1808 und an
888 en Anderungen eingeführt.-“ uch in der Folgezeıt hatte CS immer
wıieder Reformversuche egeben. Das Motto hierbel Wal eweıls Reform
MNU den Quellen aps 1US plante eıne (Gesamtreform der
lıturgischen Buüucher. In Angrıfi genommen wurde S1E aber erst VO 1US X IT
1Im IS 192 Durchgeführt wurden VOT dem Konzıil eiıne Reform der Oster-
nachtsfelier und eiıne Reform der Karwoche, SOWIE eıne Vereinfachung der
ubrıken ın Meßbuch und Stundenbuch 1960 un ap Johannes

FEın wesentlicher un der lıturgischen Neuordnung des Konzıls ist dıe Eın-
bezıehung der Laıen bZzw. des Volkes (jottes. Im Missale 1US AUS dem
re 1570 wıird eigentlıch NUuT der Klerus erwähnt. Vom olk ist 1m alten
rTrdo Miıssae nach dem yrıe bzw. beım Glor1ia dıe ede ESs wırd gesagl, daß
1UN auch die Lalen das Gilorıa mıtbeten sollen (janz anders stellt sıch dıe
Lage 1im Artıikel 26 der Liturgiekonstitution dar „Dıie lıturgischen Handlun-
SCH sınd Feilern der Kırche, dıe das Sakrament der Einheıt Ist; S1e ist nam-
ıch das heilıge Volk, geemt und geordnet den Bischöfen er gehen
diese Feiern den SanNnzch mystischen Leı1b der Kırche machen ıh sıchtbar
un: wıirken auf ıhn eIn: seıne einzelnen Glhlieder aber kommen mıt ıhnen In

33 BERNHARD KÖTTING Marcel Lefebvre und dıie Katholische Kirche, 209

Vgl LENGELING Tradıtion und Fortschritt In der Liturgie. Eınıge Fortschritte der
nachkonzıllaren Reform, in Liturgisches Jahrbuch (1975) 201225
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verschliedener Weılse Berührung nach der erschlıedenheit VO an
Aufgabe und tatıger Teılnahme
An dieser Stelle wırd eutliıch, daß CS De]l der Liturgiereform nıcht bloß
Al nderung der Rıten, sondern CIM Neuverständnıis des lıturgıschen
ollzugs der Kırche geht DiIie Liturgiekonstitution und besonders der Artıkel
26 1ST CIM Schlußstric dıe Klerikalısıerung der Kırche A eıtere Prinzı-
PICH der Liıturgiereflorm SInd Rückführung ZUl1 Eınfac  eıt und Schlichtheit

Bewahrung der Substanz
eieDVvre hat VOT en auch der Lıturgiereform Krıtık geü Er 1ST der
Ansıcht CM TucCken VO Rıtus 1US SCI CIn Abfall des auDens Hıer
kommt SCIN Iradıtionalısmus besonders stark 7U Durchbruch Inhaltlıch be-
tONtT CX die HET Lıturgıe tendiere ahın, „ce Auffassung der eılıgen
Messe als pfer Urc dıe ahls ersetzen  cC Weıter Sagl ST diesem
un den für wesentlıch hält. „das I1ST der Irrtum der Protestan-
ten dieser Irrtum hat dıe Katholıken VO 16 DIS I Jahrhundert Prote-
tanten emacht S1e en das Wesen der Messe mılverstanden und daraus
CIM Mahl emacht CIn bloßes Mahl S1e en gleichzeıtig den ar W

1SC ersetzt“ S1e heßen den „ Vorsıtzenden der Versammlung sıch den
Gläubigen zuwenden SS en das Kruzıf1x verschwınden lassen” 36

In ezug auf dıe Messe kann dıie Meınung Lefebvres etiwa Lolgendermaßen
dargeste werden

DIe Erneuerung des Rıtus hält für CIMn Abweıchen VO der Iradıtıon
Er zweıltelt daran daß das Wesensmerkmal „Opfers dem

Miıssale ewahrt 1ST deshalb sıecht ST hıer CINC Verfälschung der Iradıtiıon

Abweıchung VO der TIradıtiıon oder hre Verfälschung Ttühren SCINGT Auf-
fassung nach letztlich Untergrabung der Autorıtät des päpstliıchen
Amtes
Tradıtion wırd hler Sinne des Iradıtiıonaliısmus dem eieDVvre aufwuchs
als tarres geschıichtsloses System verstanden Den Schluß den eTeDvre
zıieht kann INa  s eftwa WIC O1g angeben der ICUC Rıtus wıderspricht den In-
tentionen der katholischen Kırche Damıt SCI klar daß dıe Teilnahme dıe-
SCT erneuerten Lıturgıe untersagt SCI denn SIC stelle C sakrılegische and-
lung dar DIe Absıchten der Erneuerung, mu INan wertend WCTI-
den nıcht gewürdıgt und geradezu rotesk entstellt

35 ISR alen ıIn der Liturgie 35
ARGCEN EFEBVRE Priester für FHLOFSEN
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HIT Lur Beurteilung der Traditionalisten

Lefebvres unhaltbare Posıtion

a) Innere Widersprüche
Im Verhalten und In den Aussagen Lefebvres und seiner nhänger fallen dıe
inneren Wıdersprüche aut Ihr eigenes theologisches un kırchenrechtliches
Verständnıiıs verlangte VO  = ihnen Gehorsam dıe kırchlichen Autoriıtä-
SI aber gerade dem Konzıl und dem aps S1e sıch. Diesem D1-
lemma glauben S1e entgehen können. indem S1e behaupten, das Vatıkanum
{{ SEe1 11UT eın Pastoralkonzil ohne Verbindlichkeit In Glaubensaussagen SCWC-
SC und dıe Päpste se1t Johannes hätten den Weg VO Lıberalısmus
ZUT Apostasıe beschritten, daß INan iıhnen nıcht Lolgen dürfe 7
Der Hauptgrund für dieses Urteiıl ist dıe Behauptung, daß das Konzıil und dıe
Päpste seıther VO der kırchlichen Iradıtion abgewichen selen. Das aber SEe1
gleichzusetzen mıt äaresI1le. Hıer schlägt wiederum der eieDvre prägende
Iradıtionalısmus NO /u den Argumenten iIst Lolgendes

DIe Veränderungen, dıe eieDvre konstatıiert. beziehen sıch auf päpstlıcheAußerungen der etzten 150 n 1Im Verhältnıs den Konzilsaussagen.
Hıer hat s tatsäc  TC eiıne VO Neuansätzen egeben. Ja das Konzıl hat
In vielen Fragen gegenüber den Pıus-Päpsten eiıne bewußte Kurskorrektur
durchgeführt.-®

eIiIeDVvVre untersucht nıcht,
ob CS Del diıesen Korrekturen inhaltlıch Fragen SCht dıe vielleicht Sal

nıcht ZU Wesen des aubDbens gehören, sondern., WIEe das Konzıl meınt, eher
dıe Vermittlung des aubens oder dıe Darstellung des auDens In der heu-
tıgen Welt betreffen:

ob dıe Enzyklıken un Lehräußerungen der Pıus-Päpste nıcht vielleicht
eıne einseıt1ge und IC des auDens zeıgen, dıe, WI1Ie das Konzıl
meınt, aufgebrochen werden muß;

ob nıcht dıe Heılıge chrıft und dıe (GGesamttradıtion der Kırche, VOT em
auch dıe Kırchenväter vielleicht eiıne solche Korrektur wünchenswert, oder,

37 AB EFEBVRE Sıe haben iıhn entthront. Vom Liberalısmus ZUT Apostasıe. Die na
gödıe des Konzıls Stuttgart 1988, dort Paul VI 223-—230; vgl UGUSTIN
SCHMIED FEın Anlaß Farbe hbekennen. Anmerkungen Zzu Fall Lefebvre, ıIn Theolo-
g1e der Gegenwart (1988) 260—266, 261 mıt Anm eieDvre in einem Brief
dıe VOoN ihm erwählten Bischöfe: „deT Stuhl PetrIı un dıe Amter Roms sınd vVO Antı-
christen besetzt  66

38 vgl SCHMIED. 261264 Zur Geschichtlichkeıit der Tradıtion vgl VES CONGAR,
Erzbischof Lefebvre, 623
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WIE das Konzıil meınt, auf (Grund der exegetischen und hıstorıschen For-
schung erforderlıiıch macht;:

ob nıcht vielleicht gerade VO  = eieDVvre TfavorIısıierte päpstliche eNTrTaube-
runNscCH selbst In einem Spannungsverhältnis ZUT (Jesamttradıtion der Kırche
stehen, daß S1e eshalb. WIe das Konzıl meınt, korregiert und angepaßt
werden mussen

zweılelhafte Vorstellungen VO  — Theologıe und (Glaube
eieDvre rklärt auf völlıg unkrıtische Weılse zeıtbedingte Lehräußerungen

VO Päpsten Fragen der menschlıchen Freıiheıt, des polıtıschen Miıteinan-
ders und des Verhältnisses VO  — Kırche und Welt unie  aren Aussagen,
ohne die VOM Lehramt selbst bereıts gestellten hermeneutischen Regeln
beachten.

DiIe Auswahl geschıieht AdUus subjektivem Ermessen, we1ıl sıch Ja VO ak-
uellen Lehramt, das sıch 1Im Papst und der Gesamtheiıt der 1SCANOTe zeıgt, aD-
sondert un: ıhm dıe Kompetenz abspricht. elche Krıterien hat er? Es
auf, da C: sıch fast Sal nıcht auf dıe chrift und dıe Kırchenväter oder die
kırchliche Iradıtion VOT dem 19 Jahrhundert beruft .40

DiIe subjektive Auswahl dessen, Was vVerDBın  ıch ıst, macht ıhn selbst
dem. Was GI. seInem Gegner vorwiırft. äamlıch 7U „Modernisten“‘.“)

Wenn eieDvre VO Glauben der Kırche spricht, ist CT seltsam allgemeın
und unverbıindliıch Neuorlientierungen In ezug auf Religi0nsfreiheit, Oku-
INENC und Kollegnalıtät auf Tun eıner polıtıschen, nıcht glaubens-
mäßıigen Grundüberzeugung ab, nämlıch., daß dıe Errungenschaften der firan-
zösıschen Revolutıon, insbesondere dıe Menschenrechte verderblich selen.
Seıin Z1iel Ist dıe Rückführung eiıner überholten polıtıschen, wiıirtschaftlı-
chen und sozlalen Ordnung DIie relıg1Ööse Verbrämung, dıe dıesem nille-
SCH o1bt, äaßt sıch VO der chriıft her nıcht halten und klıngt „1deologisch“.*
SWEDVTE scheıint hlıer staärker VO Iranzösıschen Integralismus un: VO der
Actıon Francalse beeıinflußt seIn als VO Evangelum.

30 SCHMIED, 2627 mıt Anm 6. (Belege und Liıteratur!)
4() Ademe Lefebvres) Bezugnahmen auf das Neue Jestament sınd dürftig un: spärlıch,

manchmal wenig Seine Kenntnis der Kırchenväter cheınt außerst gering
se1In. Es g1bt keinen Hınweis auft dıie ater der ersten ler Jahrhunderte . GRE:
LO  z Mer. Marcel Lefebvre el la fOol catholique, 1ın Etudes, Jan 1988, 102 zıt ach

Schmied, S. 2653, Anm
41 SCHMIED, 264f DIe Rechtmäßigkeıt der eigenen Posıtion wırd nıcht über-

prü der bewelsen versucht, sondern eınfach vorausgesetzl: „Und exkom-
munizleren S1E uns? Weıl WIT katholısch bleiıben wollen Lefebvre In einer Predigt
VO Julı 1988, In Mitteilungsblatt Nr. 119, November 1988, S3  9
vgl ARCET EFEBVRE SIe haben ih. entthront, 2DAN=251
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/Zusammenfassend kann INan daß dıe theologische Posıtion efeb-
Vvre’s INn sıch wıdersprüchlich Ist, auf einer einseltigen subjektiven Auswahl dus
der kırchlichen Iradıtion beruht und letztlich den Glauben ZU ıttel für p -ıtısche Ordnungsvorstellungen mıßbraucht Was als anhnrheı des Evange-lıums verteidigen mMussen glaubt, stellt sıch weıtgehend als dıe Rechtferti-
Suhs eiıner polıtısch-gesellschaftlichen Auffassung des 19 und iIrühen 20 JahnT-
hunderts dar.

C) enig brüderliches Verhalten
Die Aussagen Lefebvres un seiner nhänger gegenüber dem apst, den Bı-
chöfen und der überwältigenden ehrnhneı der Gläubigen nehmen
Schärfife ständıg Zu 43 Wer nıcht Sseın JIradıtionsverständnis teılt, Ist ıhm Häreti-
ker oder „Antıichrıist“. Eıne bevorzugte Titulatur gegenüber dem Papst! Wahr-
scheıminlich ist sıch eieDVvre Sal nıcht bewußt, daß sıch hıer VO Phänomen
her hnlıch erhält WIE der VO ıhm völlig abgelehnte Reformator Martın ILuf-
her.“4 Luther allerdings konnte sıch Tür se1ıne Ansıchten weıtgehend aut dıe
chrıft und dıe Vätertradıtion tutzen un: schlıeßlich hat seın Auftreten dazu
eIührt, daß dıe Kırche In TIrient viele der VO  Z ıhm angegriffenen Mıßstände
und theologıschen chwächen beseitigte, indem S1e sıch „reformierte‘‘.

Rechtlich kırchenpolitische Sıtuation.

a) Exkommunikation Un Schisma
ach dem geltenden Kırchenrecht zieht sıch eın Bıschof, der ohne päpstlıcheErrlaubnis Jjemanden Z Bıschof weıht, ebenso dıe Exkommunikation als
JTatstrafe WIEe derjen1ige, der sıch weıhen Läßt .45 Obwohl also dıe Exkommu-
nıkatıon AdUuSs der lat selbst OlgL, hat der Vatıkan der größeren arhen
wıllen den Eınntritt dieser Strafe nach dem Vollzug der vier Bıschofsweihen
Urc Erzbischof eieDvre 1988 ausdrücklich Öffentlich bekanntge-macht.46
DIie Exkommunikation gılt zunächst 11UT für dıe deren unmıttelbar be-
teılıgten, dıe Weıhenden und dıe Gewelıhten. Für dıe nhänger Lefebvres CI-
g1bt sıch iInsofern eıne Entscheıidungssituation als eine länger andauernde

43 vgl hlerzu dıe Mitteilungsblätter der Priesterbruderschaft NrT. 116 Dıs 1201 August De:-
zember 1988 (Herausgeber: Priesterbruderschaft St Pıus Verantwortlich Franz
OSse Maeßen, Priorat St Athanasıus, 7000 Stuttgart 3 9 Stuttgarter STT. 24)
REMIGIUS BÄUMER Martın Luther Un der aps (KLK 30), Münster Aufl 1984
Can 1382 vgl RUDOLF ENSELER Die Abspaltung des Erzbischofs W
febvre. Zur Sıtuation AdUus kırchenrechtlicher 1C. ın Theologıe der Gegenwart 31
(1988) 267201

46 Apostol. Schreiben „Ecclesıa De1l“ VOoO 1988, In Anmltsblatt des Erzbistums OÖln
128 (1988) 167168
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Teilnahme untersagtien sakramentalen Handlungen der FExkommunizler-
ten ebenfals dıe Exkommunikatıon nach sıch ziehen kann.“/

Exkommunikatıon bedeutet noch nıcht chısma eieDvre und seıne nnNnan-
SCI welsen darauf hın, daß S1e keıne chısma wollen Daß S1e tatsächlıc
der Bischofsweıihen nıcht 1m chısma Sınd, begründen S1e damıt, daß den 1LICU-

geweıhten Bıschöfen 1L1UT sakramentale ufgaben zukommen sollen aber
keıne Jurisdiktionsgewalt.“® IDER CL bısher en dıe Tradıtiıonalısten VOI

dem ufbau eiıner parallelen Jurisdiktion neben der bestehenden kırchlıchen
zurückgescheut. Obwohl MNan ST formal nıcht VO einem chısma SPIC-
chen müßte, Ist CS 1SC doch vollzogen. Die nhänger Lefebvres ordnen
sıch äamlıch der ordentlıchen bischöflichen und päpstlıchen Gewalt In der
Kırche nıcht e1n, vielmehr halten S1e den aps un dıe meısten 1SCANOITIe für
häretisch, und eıne ünftige inıgung können S1e sıch 11UTI auf der Grundlage
ihrer theologıschen Ansıcht denken.“” ESs ıst augenblicklich nıcht sehen WIEe
hıer auf [Dauer eın chısma vermleden werden soll

Verschärfung der Tonlage
DiIe Außerungen Lefebvres un seliner nhänger nach der Verhängung der
Exkommunikatıon hat sıch verschärtt. Eınen Versuch., VO sıch AdUus eiıne Ver-
ständıgung mıt Rom suchen, scheıint CS nıcht geben Der chrıtt ein1ıger
Miıtgliıeder der Priesterbruderschafit, dıe sıch VO  — eifeDvre o und
eınen Ausgleıch mıt Rom gefunden aben, wırd negatıv beurteilt.>°

C) Haltung der Kirche
Nachdem dıe Kırche ber anderthalb Jahrzehnte sehr vorsichtig mıt eieDvre
umM£CSaAaNSCH ist und DIS unmıttelbar VOT der Bischofsweıhe Vermittlungsver-
suche unte  me hat>}, eZzog S1e danach eindeutig Stellung.> Dıie Deut-

vgl Dekret der Kongregatıiıon für dıe 1SChOTe VO 1988, IM! AnmıtsDblatt des Erzbis-
[UMS Köln 128 (1988) 168—-189

4A8 SO eieDvre In seiner Ansprache anläßlıch der Bischofsweıihen VO Jun1i, ın Miıtte1-
lungsblatt Nr./August/September 1988, vgl [ HOMAS ENTZSCH Sollen dıie
Bischofsweihen unkirchlich sein? In Miıtteiulungsblatt Nr. 120., Dezember 1988, 9=
2 , bes S.231

49 RANZ OSEF MAESSEN Liebe Freunde und Wohltäter, in Miıtteilungsblatt Nr. 119,
November 1988,
FRANZ OSEF MAESSEN Stellungnahme anläfßlich des eggangs einıger Priester VOo.  > der
Priesterbruderschafft, In Miıtteilungsblatt Nr. 16/117 August/September 1985, 42—44;
OSEF WILHELM: Überläufer, ebd., 45—47; ach einem Interview mıt Weıihbischof Tis-
sıIer de Malleraıs In JO Fıgaro" VO 1988 hatten dıesem Zeıtpunkt 11 Priester
un Semiinarıisten dıe (Gememnschaft verlassen, Miıtteiulungsblatt Nr. 119, November
1985, S: 3i  n

Sl eTeDVrTE hıerfür L1UTL pO übrıg, vgl seine Predigt anläßlıch der Bischofsweıihe
1ın Miıtteilungsblatt Nr. 161 August/September 1988, 101

Vgl dıe in den Anmerkungen und zıtierten Dokumente

68



sche Bischofskonferenz hat auf ihrer Herbsttagung klargemacht, eıne E1nnı1-
JUuNg ist N: möglıch, WCNN unmıßverständlich das 7Zweıte Vatıkanum und dıe
Gültigkeıit der erneuerten Messe anerkannt werden.->

Zum pastoralen Umgang mıt dem ‚Lefebvre-Schısma  c

a) DiIie Hauptdifferenzen zwıschen der Kırche un eieDvre sSınd eologı-
sche Sachiragen VONn ET  1CNheEem lefigang. Mehr als eıne (jeneratıion VO

Theologen hat sıch Lösungen bemüht. dıe 1mM Vatıkanum {{ Z Erfolg
uhrten Eın Zurück hınter das Konzıl kann und darft nıcht geben, vielmehr
mu der Weg des Konzıls weltergegangen werden. Es geht nıcht zunächst
darum. einıge Mıßbräuche 1Im Geiolge des Konzıils beseıtigen, sondern
dıe Kettung se1ıner grundlegenden Errungenschaften.

In Fragen der orm und des Rıtus könnte durchaus eine größere Pluralıtät
möglıch SeIN. Dies SCAIIE auch dıe Z/ulassung der trıdentinıschen Oorm der
Messe e1n, solange dıe Gültigkeıt Sn zugelassenen Formen akzeptiert
WIrd. >

C) Die größte Au{fgabe besteht In der pastoralen emühung dıe nnNnan-
SCI Lefebvres GE tolgen ıhm, weıl S1Ee Anhänglıichkeıt alte, vertraute Ih=
turgısche Formen und Formeln en. Di1Ie tiefgreiıftenden Abweıiıchungen
VO lebendigen CGlauben der Kırche sınd ıhnen wohl kaum bewußt Hıer sınd
sowohl arneı In der theologischen Aussage WIE auch ernstes Bemühen
jeden einzelnen erforderlich

Es ist schmerrzlıch, daß sıch 1Im Zeıtalter des ökumenischen Mıteinanders
der Kırchen eıne kleine Gruppe diıeser Eıinheıit AdUuS$s kaum einsichtigen CGrün-
den VeEHNSC  1e Der aps als derjen12ge, dem dıe orge dıe Eıinheıt ın C1I-

ster Lınıe anvertraut ist. und mıt ıhm dıe gesamte Kırche ollten auch aAaNZC-
sıchts der Unversöhnlichkeıt der Lefebvreanhänger nıcht ihre Pilıcht VEISCS-
SCH, es In ıhrer a lıegende tun, „damıt alle e1INs selen“ (Joh

Pressedienst der Deutschen Bischofskonferenz, Dokumentatıon VO 1988,
vgl De ndulto Miıssale omanum adhibendi iuxta edıtiıonem typıcam nnı 1962, In
Notıtıiae Z (1985) S.9  F
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